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Liebe Leserinnen und Leser, das öffentliche Leben wird her-
untergefahren. Die Gemeinschaftszentren, Kinos und Theater
haben geschlossen. Aus diesem Grund verzichten wir auf die
Agenda-Seiten in dieser Ausgabe. Die Redaktion

Kurzarbeit? Was bedeutet das? Und: Muss ich allenfalls auf
meinen Lohn verzichten? Diese Fragen geistern vielen Be-
schäftigten im Kopf herum. Eine kurze Übersicht über Rechte
und Pflichten von Unternehmern und Arbeitnehmern. Seite 5

Das sonst längste Country-Music-Festival der Welt im Gast-
haus Albisgütli musste wegen des Coronavirus abgebrochen
werden. Für Programmchef Albi Matter, der es seit 35 Jahren
mit Herzblut organisiert, eine bittere Pille.  Seite 7

Coronavirus und ArbeitsrechtKein Veranstaltungskalender Abruptes Country-Ende
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Wir lindern Ihre 

Beschwerden 

und erhöhen Ihr 

Wohlbefinden

TCM 42

Binzallee 26
8055 Zürich

www.tcm42.ch
info@tcm42.ch
043 / 545 99 99

Von allen Kranken- 
kassen anerkannt

Nacken- und 
Rückenschmerzen, 
Sportverletzungen, 
Zerrungen

Entspannende, 
medizinische 
Massagen bei 
Muskelschmerzen 
und Verspannungen

Der Vorschlag
des Vorstandes
des Quartierver-
eins Kreis 5, Alex
Götz als neuen
Präsidenten zu
wählen, ent-
sprach auch dem
Wunsch der
zahlreich anwe-
senden Mitglie-

der. Götz wurde vergangenen Don-
nerstag an der Generalversammlung
einstimmig gewählt. Der selbstständi-
ge Print- und Webdesigner wohnt seit
1996 im Quartier. Er ist Mitglied des
OK Röntgenplatzfest und der SP Kreis
5. «Ich will mich aktiv in die Quar-
tierentwicklung einbringen und das
Netzwerk mit den Verantwortlichen
der Stadt, den Institutionen des Krei-
ses 5 und den anderen Quartierverei-
nen pflegen», hält er fest. Zudem will
er ein offenes Ohr für Quartierbe-
wohner und Gewerbetreibende ha-
ben sowie integrativ im Vorstand wir-
ken. Letzteres wird auch nötig sein,
denn der Vorstand konnte sich bisher
nicht auf ein neues Logo und einen
neuen Internet-Auftritt des Vereins
einigen. (pm.)  Seite 3

Alex Götz löst
Andrea Aebi ab

ANZEIGEN

In der Corona-Krise ist Social Distan-
cing das Gebot der Stunde. Alle Men-
schen sollen voneinander Abstand
halten, um Risikogruppen wie ältere
Personen ab 65 Jahren und Men-
schen mit Vorerkrankungen besser
vor Ansteckungen zu schützen. Die-
sen empfiehlt das Bundesamt für Ge-
sundheit, möglichst daheim zu blei-
ben. Das Virus bedeutet für viele eine
grosse Einschränkung im Alltag. Wer
nicht mehr raus darf, ist unter Um-
ständen auf Hilfe angewiesen.

Besonders schön in dieser Situa-
tion: Die Hilfsbereitschaft in der Be-
völkerung ist trotz allem gross. Auf
Facebook, per E-Mail oder auf Flyern
wird Unterstützung beim Hüten von
Kindern, beim Einkaufen oder beim

Gassigehen mit dem Hund angebo-
ten. Es gibt schweizweit viele private
Initiativen. Häufig handelt es sich um
lokale Aktionen, viele davon organi-
siert über soziale Netzwerke. Unter-
stützung bieten etwa die lokalen
Gruppierungen der Nachbarschafts-
hilfe Zürich, so auch im Kreis 2:
«Wer Hilfe braucht, soll sich bei uns
melden», erklärt Kerstin Strauss von
der Nachbarschaftshilfe Kreis 2. In
Apotheken und Lebensmittelläden
hat die Gruppe Flyer mit Kontakt-
daten aufgehängt. Es seien bereits
Anfragen eingegangen – etwa zum
Einkaufengehen. Gesucht werden ge-
rade junge Freiwillige. «Ein gewisser
Teil unserer Helferinnen und Helfer
ist bereits älter, einige gehören selbst
zur Risikogruppe. In dieser Situation
sind wir auf weitere jüngere Freiwil-
lige angewiesen», sagt Strauss. Wer
helfen wolle, solle sich per E-Mail
oder Telefon melden (siehe Kasten).

Ein weiteres Beispiel für die
Solidaritätswelle ist hilf-jetzt.ch. Die-
ses gesamtschweizerische Netzwerk

hat eine Website erstellt, auf der die
Bevölkerung aufgefordert wird, sich
in Freundeskreisen, Gemeinschaften
und Gemeinden zusammenzuschlies-
sen. Auch in Zürich gibt es für fast je-
den Kreis bereits eine Gruppe. «Die
haben sich innert kürzester Zeit ge-
bildet und gemeinsam sind wir recht
gut aufgestellt», sagt Fabienne Vuko-
tic, die selbst die Gruppe für den
Kreis 9 initiiert hat und stark im Aus-
tausch steht mit der Gruppe vom
Kreis 4 + 5.

Nicht alle haben Internet
Auch die «Junge Kirche», ein Projekt
der katholischen und reformierten
Kirche, hilft unter dem Motto «Soli-
darität für Zürich». Die jungen Men-
schen machen Einkäufe, hüten Kin-
der oder führen den Hund spazieren.
Doch einen Wermutstropfen gibt es:
Viele der älteren Menschen haben
kein Internet oder nutzen kein
Whatsapp. Darum ist es wichtig, sich
in der Nachbarschaft umzuhören,
wer Hilfe benötigen könnte.

Solidaritätswelle läuft an
Das Coronavirus drängt
nicht wenige Menschen ins
Abseits. Darum sind alle
aufeinander angewiesen.
Die Hilfsbereitschaft in
der Bevölkerung ist gross.

Pia Meier, Pascal Wiederkehr

Mitglieder der Nachbarschaftshilfe hängen in den Quartieren Flyer mit
Kontaktadressen für Hilfesuchende und Hilfeanbietende auf. Foto: Lisa Maire

www.nachbarschaftshilfe.ch

Telefone nicht immer besetzt.

Kreis 2: Telefon 079 919 60 98
kreis2@nachbarschaftshilfe.ch
Kreis 3: Telefon 044 465 45 80
kreis3@nachbarschaftshilfe.ch
Kreis 4: Telefon 043 243 95 16
kreis4@nachbarschaftshilfe.ch
Kreis 5: Telefon 044 275 20 15
kreis5@nachbarschaftshilfe.ch
Kreis 9: Telefon 044 432 82 22
kreis9@nachbarschaftshilfe.ch

Junge Kirche: 077 512 30 38 oder

simon@junge-kirche.ch.

Hilf-Jetzt: www.hilf-jetzt.ch (red.)

Hier wird geholfen

AUF

EIN WORT

Soziale Distanz ist kein menschen-
freundliches Konzept. Wir Men-
schen sind soziale Wesen, darum
fallen die Einschränkungen dieser
Tage vielen schwer: Keine Barbe-
suche, keine Konzerte, kein Kino,
keine Kultur, keine Treffen.

Doch kommt uns in diesem
Moment eine andere menschliche
Stärke zu Hilfe: Wir sind Organisa-

tionsgenies. Besonders, wenn es
Bedrohungen zu meistern gilt, ko-
ordinieren wir als Gemeinwesen
unsere Aktivitäten, um als soziale
Gruppe zu überleben.

Nicht einmal unsere seit Jahr-
zehnten praktizierte Ellbogenge-
sellschaft, der über alles stehende
Leistungsprimat, der totale Konsu-
mismus und auch der sorgsam
anerzogene Egoismus unserer
Individualgesellschaft haben es
vermocht, diesen zutiefst mensch-
lichen Gemeinsinn zu erodieren
(siehe nebenstehender Artikel).
Natürlich gibt es Individuen, die
sämtliche Massnahmen für über-
trieben halten. Doch der Druck
der Gemeinschaft wird sich ihrer
annehmen, wird sie disziplinieren.
Nun beginnt eine neue Zeit. Sie
birgt neben Risiken wie monetäre
Engpässe auch Chancen: Nicht
nur mehr Heimarbeit und weniger
pendeln, sondern auch Einsichten.
Etwa, was wirklich wichtig ist im
Leben: Gesundheit, gutes Essen,
frische Luft, Kreativität. Es würde
mich nicht wundern, wenn der
neue «way of life» zur Blaupause
unserer zukünftigen gesellschaft-
lichen Organisation würde.

Andreas Minor

Die Krise als Chance



Italien, Swiss, Pizza

Soodstrasse 39, 8134 Adliswil

Telefon 043 928 38 14

Die Papeterie in Adliswil mit
der freundlichen Bedienung

Geschenkartikel 
für jedes Portemonnaie

Papeterie Pfändler, Im Sihltor
Albisstrasse 17, 8134 Adliswil

Tel. 044 710 87 80, Fax 044 710 87 82

Der Rio Getränkemarkt befindet sich
seit über 20 Jahren in Adliswil. Hier
wird ein breites Sortiment an Wein,
Bier und Spirituosen angeboten. Dar-
unter befinden sich exklusive Whis-
kys, Grappas verschiedener Marken
und auch Softgetränke. Zurzeit liegt
vor allem der Gin im Trend.

Gin wird normalerweise mit Tonic
Water getrunken, aber auch beim
Mixen von Cocktails verwendet. Die
Bezeichnung Gin ist eine verkürzte
Form von Genever, dem lateinischen
Namen der Wacholderbeere, denn

Gin ist ein Wacholderschnaps. Diesen
kennt man bereits seit dem achtzig-
jährigen Krieg. Damals tranken sich
die niederländischen Soldaten mit
Wacholderschnaps Mut an. Übrigens:
Gin war auch das Lieblingsgetränk
der Queen Mum. Es heisst, dass diese
bis zu ihrem Tod täglich mindestens
einen Gin Tonic getrunken habe. Sie
wurde 101 Jahre alt.

Irene Jekic – Filialleiterin im Rio
Getränkemarkt Adliswil – ist stolz auf
das breite Ginsortiment. Sie erzählt:
«Der Kunde hat die Wahl unter mehr
als 60 verschiedenen Sorten. Auch
bieten wir verschiedene Tonic Waters
zum Mischen an.» Übrigens: Beim
Rio-Getränkemarkt in Adliswil kön-
nen verschiedene Ginsorten – darun-
ter auch Rosy’s Gin vom Zürisee – de-
gustiert werden. (ch.)

Über 60 Sorten Gin für Mixgetränke
Im Rio Getränkemarkt in
Adliswil werden exklusive
Spirituosen prominenter
Marken angeboten. Dazu
gehören auch mehr als
60 verschiedene Sorten Gin.
Einige davon können im
Geschäft degustiert werden.

Rio Getränkemarkt, Soodstrasse 6, 8134
Adliswil. Tel. 044 710 81 80. Parkplätze
vor dem Geschäft. www.rio-getraenke.ch.

Publireportage

Irene Jekic vor dem Regal mit den verschiedenen Ginsorten. Foto: ch.
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AUS DEM GEMEINDERAT

Luxustempeln für den
Spitzensport, sondern
von bedarfsgerechten
Anlagen und Möglich-
keiten für den Brei-
tensport. Wenn die
Eisfläche auf dem
Heuried vorwiegend
für Vereine reserviert
und auch ausgelastet
ist, darf es uns etwas
kosten, eine zusätzli-

che Eisfläche zu fordern. Wenn das selbsttra-
gende Hallenbad Altstetten punktuell an seine
Grenzen stösst, muss die Genossenschaft auf

unsere Unterstützung
zählen können. Wenn
den Uetliberg-Bikerinnen
und -Bikern nur breite
Kieswege zur Verfügung
stehen, sind zusätzliche
Singletrails angebracht.
Und: Auch ein Ja zur Ve-
lorouteninitiative im Mai

ist ein Beitrag zu mehr Bewegung an der fri-
schen Luft.

Es geht nicht um ein Höher, Schneller, Weiter,
sondern schlicht um unser Wohlbefinden und um
unsere Gesundheit. Mens sana in corpore sana.
In diesem Sinne wünsche ich allen eine robuste
Gesundheit und freue mich auf die Treffen und
Gespräche bei Stadtwanderungen oder auf der
Finnenbahn und auf die glänzenden Kinderaugen
nach dem nächsten Schülergarten-Nachmittag.

Pascal Lamprecht, Gemeinderat SP Kreis 9,
Mitglied RP SLÖBA/V,

Vizepräsident Spezialkommission Sicher-
heitsdepartement/Verkehr

zeiten zubereiten, für
die Kleider sorgen,
Transportkosten be-
zahlen und für ihre
Hygiene sorgen sol-
len    – und das alles
mit einem Taschen-
geld, das sich in der
Regel zwischen 3 und
8 Franken/Tag be-
wegt! Kennen Sie ei-
nen Jugendlichen, der

das zuwege bringen würde? Den traumatisier-
ten Kindern und Jugendlichen, die oft ihre El-
tern verloren haben oder zurücklassen muss-

ten, sollte richtige Hilfe
geboten werden. Es soll-
te unsere Pflicht und
Sorge sein, dass diese
Kinder und Jugendlichen
gut aufgenommen wer-
den, damit sie wieder
Vertrauen ins Leben und
zu den Menschen gewin-

nen. Auch darum sollten sie entweder in Fami-
lien oder in qualifizierten Kinderheimen ein Zu-
hause finden.

Niemand begibt sich freiwillig auf die Flucht.
Diese Menschen tragen letztlich auch viel zur
wirtschaftlichen Entwicklung ihres Gastlandes bei
– wenn sie denn bei uns ankommen dürfen –, wie
das der Bund schon des Öfteren aufgezeigt hat.
Um ihre Zukunft besser zu gestalten, braucht es
eine menschliche Asylpolitik, die den Ankom-
menden überall die gleiche Hilfe bietet, damit sie
hier ein neues Leben beginnen können.

Natalie Eberle, Gemeinderätin AL Kreis 3
Mitglied Geschäftsprüfungskommission

«Luft und Bewegung sind die eigentlich gehei-
men Sanitätsräte», sagte treffend schon Theo-
dor Fontane. Es ist unbestritten, dass Sport
und Bewegung positiven Einfluss auf unsere
Gesundheit haben. Körperliche Aktivität erhöht
Kraft, Ausdauer und Beweglichkeit und verrin-
gert Krankheiten. Diese gesundheitliche Bedeu-
tung schlägt sich auch direkt als volkswirt-
schaftlicher Nutzen nieder.

Jeder Einzelne von uns kann – im Rahmen
seiner bzw. ihrer Möglichkeiten – einen Teil da-
zu beitragen. Einfache, aber nicht minder wert-
volle Tipps in diesem Zusammenhang gibt das
Bundesamt für Gesundheit unter dem Stichwort
«Bewegungsempfehlungen». Wir als Bürgerin-
nen und Bürger und ins-
besondere als Politike-
rinnen und Politiker sind
aber zusätzlich gefor-
dert, Rahmenbedingun-
gen zu gestalten, damit
die Bewegung an der fri-
schen Luft gefördert und
nicht verhindert wird.

Die Strategie des städtischen Sportamts be-
sagt richtigerweise, dass die bestehenden
Sportanlagen optimiert, gegebenenfalls saniert
und wo nötig ausgebaut werden. Dabei soll ins-
besondere der Schul- und Jugendsport hoch ge-
wichtet werden, damit unsere Kinder möglichst
früh motiviert werden, sich zu bewegen, und
Freude am Sport gewinnen. Auch Bestrebun-
gen hinsichtlich höherer Geschlechterparität
und Sportangebote für Menschen mit Mobili-
tätseinschränkungen sind aus meiner Sicht ge-
zielt zu fördern. Schliesslich sind gerade auch
Sportarten, welche nicht im Fokus der Öffent-
lichkeit stehen oder bei denen man nicht auf
einen Verein angewiesen ist, auf unsere Unter-
stützung angewiesen.

Grundlegend ist der niederschwellige Zu-
gang zu den Sportarten (und zwar nicht nur in
monetärer Hinsicht). Die Rede ist also nicht von

Seit 1. Juli 2018 werden vorläufig aufgenomme-
ne Ausländerinnen und Ausländer im Kanton
Zürich nicht mehr nach Sozialhilfegesetz oder
den Richtlinien der Schweizerischen Konferenz
für Sozialhilfe (SKOS), sondern nach jenen der
Asylvorsorge unterstützt. Zudem wurden 2019
in den Bundesasylzentren (BAZ) die verkürzten
Asylverfahren eingeführt – dafür wurde im
Herbst das neue BAZ in Zürich eröffnet. Was
folgt aus diesen Neuerungen für Asylsuchende?

Der Bericht der Monitoring-Organisation
map-F vom August 2018 zeigt, womit die Asyl-
suchenden seit der Umstellung zu kämpfen ha-
ben. Nicht nur ist es den Gemeinden vorbehal-
ten, ob sie die von Kanton und Bund bezahlten
Gelder den Betroffenen
vollumfänglich zukom-
men lassen, auch dürfen
sie Familien, Erwachse-
ne sowie Kinder und Ju-
gendliche aufgrund ge-
kürzter Wohnbeiträge
aus ihren Wohnungen
nehmen und sie in Mas-
senunterkünften unterbringen. Diese Praxis ge-
fährdet die Integration von vorläufig Aufgenom-
menen massiv: Kinder und Jugendliche werden
noch einmal aus ihrem Umfeld herausgerissen
und müssen sich wieder an einem neuen Ort
einleben. Gerade für Menschen, die eine lange
Fluchtgeschichte hinter sich haben, ist diese er-
neute Entwurzelung fatal und eine grosse psy-
chische Belastung.

Auch den Asylsuchenden, die im BAZ an-
kommen, weht ein kalter Wind entgegen: Sie
werden erst mal eingesperrt, unter Generalver-
dacht gestellt und bevormundet. Dass wir hier
in der Schweiz, einem der reichsten Länder der
Welt, traumatisierte Menschen, die vor allem
Schutz, Sicherheit und Zuversicht brauchen, so
unmenschlich behandeln, ist beschämend. Kin-
der und Jugendliche werden in Unterkünften
untergebracht, in denen sie sich selber Mahl-

Die neue Flüchtlingspolitik
und deren Auswirkungen

Natalie Eberle.

«Den traumatisierten Kindern
und Jugendlichen, die oft

ihre Eltern verloren haben, sollte
richtige Hilfe geboten werden.»

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben
Volksvertreter wöchentlich einen Beitrag. Alle im
Stadtparlament vertretenen Parteien bekommen hier-
zu regelmässig Gelegenheit. Die Schreibenden äus-
sern im Beitrag ihre persönliche Meinung.

Wichtig ist der niederschwellige
Zugang zu den Sportarten

«Es geht nicht um ein Höher,
Schneller, Weiter, sondern schlicht

um unser Wohlbefinden
und um unsere Gesundheit.»

Pascal Lamprecht.

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben
Volksvertreter wöchentlich einen Beitrag. Alle im
Stadtparlament vertretenen Parteien bekommen hier-
zu regelmässig Gelegenheit. Die Schreibenden äus-
sern im Beitrag ihre persönliche Meinung.

Trotz Coronavirus entschied der Vor-
stand des Quartiervereins Kreis 5,
die Generalversammlung im Quar-
tierzentrum Schütze mit entspre-
chenden Vorkehrungen durchzufüh-
ren. Eine stattliche Anzahl Mitglieder
– darunter viele jüngere – nahmen
teil.

Neues Logo, neue Homepage
Wie angekündigt, gab Andrea Aebi
nach zwei Jahren den Rücktritt als
Präsidentin. Im Jahresbericht ging
sie umfassend darauf ein, was der
Vorstand im vergangenen Jahr
durchgeführt und erreicht hatte.

Ziel des Vereins sei es, die hetero-
gene Bevölkerung und die im Kreis 5
schon tätigen Organisationen und In-
stitutionen möglichst breit abzubil-
den, zu vertreten und zu vernetzen.
«Unsere Schwerpunkte 2019/20 sind
Grünräume und Klima, neues Logo
und neue Homepage», fasste Aebi zu-
sammen. Das Logo des Vereins soll
modernisiert werden. Zudem soll es
wieder ein Zahnrad symbolisieren
und nicht wie in den vergangenen
Jahren ein Wasserrad. Betreffend

Homepage wurden die neuen Vor-
schläge aber kontrovers diskutiert,
weshalb entschieden wurde, das
Thema dem neuen Vorstand zu über-
lassen. Neu soll der Verein Quartier-
verein Kreis 5 Industrie heissen
beziehungsweise QV5.

Aebi wies zudem auf verschiede-
ne Veranstaltungen hin wie die Podi-
umsveranstaltung «Handel im Wan-
del» vom Forum 5im5i und vom Ver-
ein L200 sowie den Quartierausflug
«Bildungsmeile». Am Vernetzungs-
und Neuzuzüger-Anlass «Come to-

gether» nahmen 30 Organisationen
teil. aber nicht so viele Neuzugezoge-
ne wie erwartet. Er soll deshalb opti-
miert werden. Bei diesem Anlass gab
es zudem 9 Themen-Quartierrund-
gänge. Ein Anliegen des Quartierver-
eins ist ein Café im Quartierzentrum
Schütze als Begegnungsraum. In die-
sem Zusammenhang erwähnte Aebi
das Eröffnungsfest des Quartierparks
am 10. Mai. Weitere Events sind die
gemeinsamen Mittagessen im Begeg-
nungsraum des Bundesasylzentrums
BAZ. Dieser wird betreut vom GZ

Wipkingen. Noch einige Zeit wird die
Entwicklung des Josef-Areals das
Quartier beschäftigen. «Ein wichtiges
Thema für den Quartierverein ist ein
Gemeinschaftszentrum oder eine
ähnliche soziale Institution auf dem
Areal», betonte Aebi. Der Quartier-
verein nimmt am Mitwirkungs-
prozess teil.

Traditionsgemäss organisiert der
Quartierverein Kreis 5 Kinderanlässe
wie Kinderfasnacht, Räbeliechtli und
andere. Im Herbst ist weiter eine Zu-
sammenarbeit mit dem Alterszen-

trum Limmat anlässlich der 35-Jahr-
Feier geplant.

Verbesserungen für Velofahrer
Aber auch mehrere Strassenbau-
projekte beschäftigten den Quartier-
verein. So zum Beispiel Museums-
strasse/Abschnitt Zollbrücke, Hein-
richstrasse, Hardturm-/Pfingstweid-/
Förrlibuckstrasse beziehungsweise
Escher-Wyss-Platz bis Hardturm-
strasse sowie die Ausstellungsstrasse.
«Der Vorstand des Quartiervereins
setzt sich ebenso für gute und vor al-
lem für passende Veloverbindungen
ein», hielt Aebi fest. Ein grosses An-
liegen ist eine Veloschnellverbindung
HB Sihlquai-Escher-Wyss-Hardturm-
Schlieren. Eine weitere Route, die
wichtig ist, führt über die Josef- bis
zur Schiffbaustrasse.

Gewinn erzielt
Im vergangenen Jahr erreichtE der
Quartierverein gemäss Jahresrech-
nung 2019 einen Überschuss von 5500
Franken. Die Vorstandsmitglieder wur-
den auf Wunsch von Anwesenden ein-
zeln gewählt. Alex Götz, selbstständig
tätig als visueller Gestalter, wurde nicht
nur als Vorstandsmitglied, sondern
auch als neuer Präsident einstimmig
gewählt. Auch die beiden neuen Vor-
standsmitglieder Damiano Boppart
und Esther Hodel wurden gewählt,
ebenso der bisherige Vorstand. Der
neue Vorstand setzt sich nun zusam-
men aus: Alex Götz, Damiano Boppart,
Esther Hodel, Sandra Bienek, Marco
Müller, Thomas Raoseta, Stefan Urech,
José Wolf, Nikolas Wolf. Aus dem Vor-
stand ausgetreten ist neben Aebi Sas-
kia Edskes. Robert Haas wurde zum
Ehrenmitglied gewählt.

Quartierverein Kreis 5 Industrie unter neuer Leitung
Der Quartierverein Kreis 5
hat mit Alex Götz nicht nur
einen neuen Präsidenten,
sondern auch zwei neue
Vorstandsmitglieder:
Damiano Boppart und
Esther Hodel. Der Verein
engagiert sich stark für die
Entwicklung des Quartiers.

Pia Meier

Der neue Vorstand beim Quartierzentrum Schütze: Damian Boppart, Sandra Bienek, José Wolf, Alex Götz, Ste-
fan Urech, Nikolas Wolf, Thomas Raoseta, Esther Hodel und Marco Müller (v. l.) Foto: pm.
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In der Binzallee 26 eröffnete Ende Februar die Praxis
TCM42 in modernen, grosszügigen und hellen Räumlich-
keiten. Der Arzt Yan Jiuyong und die Ärztin Zhigui Hau-
ser-Pan verfügen über jahrzehntelange Berufserfahrung.
Sie behandeln diverse Spezialgebiete wie akute und chro-
nische Schmerzen, Zerrungen und Sportverletzungen,
Rückenprobleme, Allergien oder Menstruationsbeschwer-
den. Geschäftsführerin Yan Chen verfügt zudem über eine

fundierte Massageausbildung und bietet Anwendungen
wie klassische Massage, Tuina-Massage, Fussreflex-
zonenmassage oder auch Kräutertherapie und Moxibus-
tion an. (pd.)

Jahrzehntelange Berufserfahrung mit Massagen

Yan Chen ist Geschäftsführerin der neu eröffneten Praxis TCM42. Fotos: zvg.

TCM42, Binzallee 26, 8055 Zürich. Tel: 043 545 99 99,
www.tcm42.ch. Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
9–19 Uhr, Samstag 9–13 Uhr. Termin buchen: info@tcm42.ch
oder Whatsapp 076 232 01 68.

Publireportage

Ankauf von Stand- und Wanduhren,  

alten Möbeln, Porzellan, Kristallartikeln, 

Teppichen, Bildern und vielem mehr.

H. Braun, 076 424 45 05

 

Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•  Donnerstag, 19. und 26. März 2020, 

2./9./16. und 23. April 2020 

um 12.00 Uhr 

Geselliger Mittagstisch 55+ 

ABGESAGT

•  Samstag, 28. 3. 2020, 14.30 Uhr 

ABGESAGT

•  Ostermontag, 13. 4. 2020, 14.30 Uhr 

ABGESAGT

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•  Dienstag, 2. 4. 2020, 13.00 bis 15.30 Uhr 

Strickmodenverkauf  

im Mehrzweckraum

•  Sonntag, 5. 4. 2020, 15.00 Uhr 

Die Frohsinnige im Mehrzweckraum

•  Montag, 6. 4. 2020, 9.15 Uhr 

Kinder-Singen, Primarschule  

Friesenberg in der Cafeteria

•  Donnerstag, 9. 4. 2020, 14.30 Uhr 

Vortrag: Mit Velo und Schiff um die 

Welt im Mehrzweckraum

•  Freitag, 17. 4. 2020, 14.30 Uhr 

Tanznachmittag mit dipl. Tanzlehrer 

und Livemusik in der Cafeteria

•  Dienstag, 28. 4. 2020, 14.00 Uhr 

Filmnachmittag im Mehrzweckraum

ANZEIGEN



Rasche Entscheide bei Bewilligungen
für Kurzarbeit, Überbrückungskredite
für KMU, Zahlungsaufschub bei Steuern
und Sozialabgaben: Diese Vorschläge
hat der Kantonale Gewerbeverband
(KGV) mit der zuständigen Regierungs-
rätin Carmen Walker Späh (FDP) be-
sprochen. Es sind alles Punkte, die für
Gewerbebetriebe ohne finanzielles Pols-
ter existenziell sind. Erschwerend ist,
dass die Entscheide teilweise auf Kan-
tons-, teilweise auf Bundesebene gefällt
werden müssen. Marc Bourgeois, FDP-
Kantonsrat und Inhaber eines KMU mit
sieben Angestellten, hat schon vor zwei
Wochen in einem Vorstoss neben diesen

Forderungen weitere Anregungen zur
Sicherung von Arbeitsplätzen formu-
liert. Es gehe nicht um Subventionen
für an sich gesunde Unternehmen. Aber
die beim Staat reichlich vorhandenen
Mittel sollen den KMU und Selbstständi-
gen rasch über bestehende Kanäle zur
Sicherung ihrer Liquidität bereitgestellt
werden. Bourgeois sorgt sich auch um
Freischaffende sowie Mitarbeitende oh-
ne fixe Arbeitspensen. Hier brauche es
Lösungen, etwa seitens des RAV. Die
Verwaltung hat teils schon reagiert. Auf
Anfrage sagt Bourgeois, er sei beein-
druckt, wie sich die Verwaltung bemü-
he, rasche Lösungen zu finden.

Alle kantonalen Parteien haben die-
se Anliegen am Montag aufgenommen.
Sie haben ein von Marc Bourgeois ur-
sprünglich als Fraktionserklärung kon-
zipiertes Papier mit kleinen Retuschen
in einer einmaligen Aktion als gemein-
same Medienmitteilung veröffentlicht
und dem Regierungsrat ihr Vertrauen
ausgesprochen. (ls.)

Rettung von Arbeitsplätzen
Der Gewerbeverband und der
Kantonsrat fordern staatliche
Bürgschaften für KMU-
Überbrückungskredite sowie
Fristverlängerungen
bei Steuern und Abgaben.
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Das Obligationenrecht (OR) ist Teil
des Schweizerischen Zivilgesetzbu-
ches. Aufgrund der Fürsorgepflicht
(OR 328 Abs. 2) hat die Arbeitgeberin
zumutbare Massnahmen zum Schutz
der Gesundheit der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu treffen. Darunter
fällt auch die Selbstquarantäne, sollte
eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbei-
ter aus einem Risikogebiet (aktuell
China, Iran, Norditalien, Südkorea)
zurückgekehrt sein.

Gestützt auf das Weisungsrecht
(OR 321d) kann der Arbeitgeber Tele-
arbeit oder Homeoffice anordnen.
Die Arbeitnehmenden müssen diese
befolgen. Möglich ist auch die Anord-
nung, dass Überstunden oder Über-
zeit kompensiert oder Ferien bezo-
gen werden müssen.

Beim Zwangsferienbezug sind die
Interessen der Mitarbeitenden vom
Arbeitgeber zu berücksichtigen. In
diesen Fällen ist der volle Lohn ge-
schuldet. Bei Kompensation von
Überstunden und Überzeit ist das
Einverständnis des Mitarbeiters vor-
ausgesetzt. Die Arbeitszeiten gelten
grundsätzlich gemäss Gesetz.

Der Arbeitgeber kann grundsätz-
lich auch ein Ferienverbot anordnen,
da er den Zeitpunkt der Ferien be-
stimmen kann. Auch hier gilt: Der
Arbeitnehmer ist anzuhören und auf
ihn ist Rücksicht zu nehmen. Die Ver-
schiebung von bereits vereinbarten
Ferien ist aber nur aus schwerwie-
genden Gründen gerechtfertigt. Ein
Zwang zum unbezahlten Urlaub ist
nichtig, also nicht erlaubt. Denkbar
sind Betriebsferien, wobei diese früh-
zeitig (mindestens 14 Tage) im Vor-
aus angekündigt werden müssen.

Bei Erkrankung gibt’s weiter Lohn
Erkrankt eine Mitarbeiterin oder ein
Mitarbeiter, trifft die Firma eine
Lohnfortzahlungspflicht. Hat die Fir-
ma eine Krankentaggeldversicherung
(KTG), greift diese nach Ablauf der
vertraglich vereinbarten Wartefrist
(üblicherweise 30, 60 oder 90 Tage).
Verfügt die Arbeitgeberin über keine

Krankentaggeldversicherung, richtet
sich die Dauer der Lohnfortzahlung
nach den bestehenden Vorgaben, die
kantonal unterschiedlich sind. Die so
genannte Zürcher Skala (die auch für
die Kantone Schaffhausen und Thur-
gau gilt) ist grundsätzlich arbeitneh-
merfreundlicher als andere Skalen.

Heimgeschickt? Trotzdem Lohn
Verzichtet die Arbeitgeberin auf die
Arbeitsleistung der Mitarbeitenden,
muss der Lohn trotzdem bezahlt wer-
den. Eine angeordnete Selbstquaran-
täne kann nicht über die KTG abge-
rechnet werden, wenn kein Krank-
heitsfall vorliegt. Das Gleiche ist der
Fall, wenn die zuständige Behörde,
also der Bundes- respektive Regie-

rungsrat, gemäss dem Epidemiege-
setz gegen einen Mitarbeiter eine
Quarantänemassnahme verfügen
sollte. Will der Arbeitnehmer aus ei-
genem Antrieb der Arbeit fernblei-
ben, besteht für die Fehlzeit, also die
Absenz, kein Lohnanspruch.

In folgenden Fällen muss der Ar-
beitgeber den Lohn (gemäss Obligati-
onenrecht und während beschränk-
ter Zeit) zahlen:

• Der Arbeitnehmer bzw. die Ar-
beitnehmerin erkrankt in den Ferien
und ist deshalb nicht reisefähig.

• Der Arbeitnehmer bzw. die Ar-
beitnehmerin erkrankt in den Ferien
am Coronavirus und ist deshalb nicht
reisefähig.

• Der Betrieb muss aufgrund Lie-

ferengpässen des Zulieferers einge-
stellt werden.

• Der Arbeitnehmer bzw. die Ar-
beitnehmerin betreut ein am Corona-
virus erkranktes Kind zu Hause (Art.
36 Arbeitsgesetz).

• Die Arbeitgeberin schickt den
Arbeitnehmer bzw. die Arbeitnehme-
rin vorsichtshalber nach Hause bzw.
schliesst den Betrieb.

• Der Arbeitgeber verweigert
Schutzmassnahmen und die Anwen-
dung von Hygienevorschriften.

• Schulen und Kindergärten wer-
den behördlich geschlossen. Der Ar-
beitnehmer muss die Kinder betreu-
en (Zivilgesetzbuch Artikel 276).

• Der Betrieb wird auf behördli-
che Anweisung geschlossen. Der Ar-
beitnehmer kann allerdings aufgrund
seiner Treuepflicht dazu verpflichtet
werden, die «verpassten» Arbeitszei-
ten nachzuholen.

Hier gibt’s keinen Lohn
Nun zu den Beispielen, bei welchen
der Lohn nicht geschuldet ist, es also
keinen Lohn gibt:

• Der Arbeitnehmer kann nicht
aus den Ferien zurückkehren, weil
die am Ferienort zuständige Behörde
die Ausreise nicht erlaubt bzw. die
Grenze schliesst (höhere Gewalt).

• Der Arbeitnehmer ist eine
ängstliche Person und verweigert die
Arbeit aus Vorsicht, weil er ange-
steckt werden könnte (Arbeitsverwei-
gerung).

• Der Arbeitnehmer kann nicht
zur Arbeit erscheinen, weil der öf-
fentliche Verkehr reduziert oder ein-
gestellt wird. Kann die Arbeit aber
von zu Hause erledigt werden (Tele-
arbeit), ist der Lohn geschuldet.

• Der Arbeitnehmer bzw. die Ar-
beitnehmerin schickt aus Angst sein
Kind nicht in die Krippe, sondern be-
treut es zu Hause und muss deshalb
der Arbeit fernbleiben.

• Der (ganze) Wohnort des Arbeit-
nehmers wird unter Quarantäne ge-
stellt.

Kurzarbeit, was bedeutet das?
Zum Thema Kurzarbeit. Um was geht
es hier überhaupt? Die Arbeitslosen-
versicherung deckt den von Kurzar-
beit betroffenen Arbeitnehmenden
über einen gewissen Zeitraum einen
Teil der Lohnkosten. Damit soll ver-
hindert werden, dass infolge kurzfris-
tiger und unvermeidbarer Arbeits-
ausfälle Kündigungen ausgesprochen
werden. Im Gegensatz zur Arbeits-
losenentschädigung werden die Leis-
tungen an die Arbeitgeber ausgerich-
tet. Alle Arbeitnehmenden haben je-
doch das Recht, die Kurzarbeitsent-
schädigung abzulehnen. Die Arbeit-
geber müssen diesen Arbeitnehmen-
den weiterhin den vollen Lohn aus-
zahlen.

Das Staatssekretariat für Wirt-
schaft Seco hat die Kantone nun an-
gewiesen, Gesuche um Kurzarbeit
bezüglich Coronavirus zu prüfen.
Ordnet die zuständige Behörde eine
Schliessung des Betriebes an oder
verbietet sie den Zutritt zu bestimm-
ten Gebäuden bzw. Arealen, ist zu
prüfen, ob Kurzarbeitsentschädigung
gefordert werden kann. Kurzarbeit
ist vor allem auch von jenen Unter-
nehmen zu prüfen, die wegen ihrer
Geschäftstätigkeit keine Telearbeit
(Homeoffice) anordnen können. Wei-
ter sind folgende Fälle zu prüfen:

• Die Mitarbeitenden können ihre
Arbeitszeit nicht einhalten, weil
Transportbeschränkungen den Zu-
gang zum Arbeitsort erschweren;

• Notwendige Roh-/Betriebsstoffe
sind infolge Einfuhr-/Ausfuhrverbot
nicht verfügbar oder es gibt Liefer-
schwierigkeiten;

• Keine Kurzarbeitsentschädigung
beantragt werden kann, wenn Mitar-
beitende aufgrund der Umstände
(zum Beispiel geschlossene Krippen)
ihre Kinder zu Hause betreuen müs-
sen. (pd./zb.)

Die Arbeitsrechte in der Corona-Krise
Die wegen des Coronavirus
ausgerufene Pandemie hat
gravierende Auswirkungen
auf die Wirtschaft und
das öffentliche Leben.
Welche Rechte haben in
diesen unruhigen Zeiten
der Arbeitnehmer und
die Arbeitnehmerin?
Eine Auslegeordnung.

Was bedeutet es für Arbeitnehmende, wenn die Wirtschaft mehr oder weniger auf das Lebensnotwendige redu-
ziert wird? Hier einige Fragen und Antworten ohne Anspruch auf Gewähr und Vollständigkeit. Archivfoto: zvg.

Infos Kantonaler Gewerbeverband:
www.kgv.ch
Infos Schweizerischer Gewerkschaftsbund:
www.sgb.ch

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, seine
Angestellten während der Arbeit an-
gemessen zu schützen (ArGV3, Ver-
ordnung zum Arbeitsgesetz). Das
kann durchaus beinhalten, dass der
Betrieb Masken und ähnliche Schutz-
materialien zur Verfügung stellt. Es
wird empfohlen, sich an die Empfeh-
lungen des Bundesamts für Gesund-
heit zu halten (Fürsorgepflicht).

Im Gegenzug ist der Arbeitneh-
mer verpflichtet, über allfällige
Krankheiten zu informieren (Treue-
pflicht). Die Unterstellung eines Be-
triebs unter die Quarantäne bzw. die

Betriebsschliessung obliegt der Kom-
petenz des Kantonsarztes. Das unter-
nehmerische Risiko bleibt bestehen.
Es gibt keine Entschädigung für Um-
satzeinbruch und Einkommensaus-
fall. Haftungsfragen in Pandemiefäl-
len sind gemäss kantonalem Recht
geregelt. Der Kanton Zürich zum
Beispiel kennt keine entsprechende
Pflicht zur Haftung. Hingegen gibt es
die Insolvenzentschädigung, die bei
Zahlungsunfähigkeit des Arbeitge-
bers Lohnausfälle decken kann.
(Quelle: Kantonaler Gewerbever-
band)

«Angemessener Schutz bei der Arbeit»

Der Bundesrat hat einheitliche Regeln
für die Schweiz im Kampf gegen den
Coronavirus kommuniziert. Sie gelten
vorerst bis am 19. April. Laut den Vor-
gaben sind «öffentliche und private
Veranstaltungen verboten». Eine ei-
gentliche Ausgangssperre gibt es aber
nicht. Es gelten wie bisher die dringen-
den Empfehlungen, ausreichend Ab-
stand zu halten und so Ansteckungen
zu vermeiden. Sprich: Jede Person soll
mindestens zwei Meter Abstand zur
nächsten Person bewahren. So liegt
aber ein Spaziergang immer noch
drin – im Gegenteil, er kann sogar gut
sein fürs Seelenheil. Aber: Der Bundes-

rat rät Personen ab 65 Jahren sowie
Personen mit Krankheiten wie Diabe-
tes, chronische Atemwegserkrankun-
gen und Krebs, zu Hause zu bleiben.
Grund: So ist der eigene Gesundheits-
schutz am besten gewährleistet.

Einkaufen ist nach wie vor erlaubt,
momentan (Stand: Dienstag, 15 Uhr)
ohne zeitliche und mengenmässige
Einschränkungen. Offen bleiben Le-
bensmittelläden (dazu gehören auch
Kioske und Tankstellenshops) und
Apotheken. In Betrieb bleiben bei-
spielsweise auch Werkstätten für Autos
und Velos, sowie Lieferdienste, Take-
aways und Hotels. Restaurants und
Bars bleiben aber geschlossen, ebenso
Coiffeursalons, nicht aber Physiothera-
pien. Damit hofft der Bundesrat, dass
die Versorgung gewährleistet bleibt,
Frisur hin oder her. (ls.)

Was ist erlaubt, was verboten?
Auch privat stellt der natio-
nale Corona-Notstand alle
Menschen auf eine harte
Probe. Darf ich noch in den
Wald spazieren gehen? Wo
kann ich noch einkaufen?

Die Bundesratsverordnung gegen den
Coronavirus im Detail: www.admin.ch
(Stichwort: Coronavirus: verschärfte Mass-
nahmen). www.bag-coronavirus.ch.
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ABGESAGT

Bestellt dein ganzer Tisch Pouletflügeli

«all you can eat», erhält jeder

1 Sauce kostenlos und deine Kinder

essen GRATIS*!

*Gratisangebot gilt NUR für Pouletflügeli 
«all you can eat» für Kinder bis 12 Jahre.

Nur sonntags von 12 Uhr bis 18 Uhr!

Landgasthof Löwen, 8135 Langnau a/A
+41 44 713 31 10  www.landgasthofloewen.ch

Ref. Kirche Zürich, Kirchenkreis zwei

www.reformiert-zuerich.ch/zwei

«Aufgrund der aktuellen Lage können
unsere Veranstaltungen leider nicht
wie geplant stattfinden. Informieren Sie
sich bitte auf unserer Website:
www.reformiert-zuerich.ch/zwei»

Ref. Kirche Zürich, Kirchenkreis drei

www.reformiert-zuerich.ch/drei

Unsere Gebäude bleiben aufgrund der Ver-
ordnung des Bundesrates bis am 30. April
geschlossen. Die Kirchen sind täglich von
8–17 Uhr geöffnet. Es finden aber keine
Veranstaltungen statt.

Unsere Kirchen: Andreaskirche, Brahms-
strasse 106; Kirche Bühl, Goldbrunnen-
strasse 54; Kirche Friesenberg, Borrweg 71;
Thomaskirche, Burstwiesenstrasse 40

Für dringende Anliegen steht Ihnen unsere
Administration Mo bis Fr von 9–11 Uhr
unter 044 465 45 00 zur Verfügung.

Benötigen Sie Seelsorge, ein offenes Ohr
oder Unterstützung im Alltag?
Sie erreichen uns täglich von 9 – 21 Uhr
unter 044 465 45 15

Ihr Pfarramt & Diakonieteam
im Kirchenkreise drei

Ref. Kirche Zürich, Kirchenkreis neun

www.kirchenkreisneun.ch

Wegen des Coronavirus sind sämtliche Got-
tesdienste und kirchlichen Veranstaltungen
bis 30. April abgesagt.

Unser Pfarr- und Diakonieteam ist jederzeit
telefonisch für Sie ansprechbar. Alle Kon-
taktdaten finden Sie auf unserer Home-
page: www.kirchenkreisneun.ch

KIRCHEN
Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag

Normalauflagen:
Zürich West 19 055 (Wemf-beglaubigt)
Zürich 2 14 724 (Wemf-beglaubigt)

Grossauflagen:
Zürich West + Zürich 2 76 800 (Wemf-beglaubigt)

Jahresabonnement: Fr. 90.–, 044 913 53 33,
abo@lokalinfo.ch

Inserate Normalauflage:
Fr. 1.61 / mm-Spalte s/w

Inserate Grossauflage:
Fr. 2.20 / mm-Spalte, s/w

Anzeigenschluss:
Freitagmorgen, 10 Uhr

Geschäftsleitung/Verlag:
Liliane Müggenburg

Redaktion: Thomas Hoffmann

E-Mail: zuerichwest@lokalinfo.ch

Anzeigenverwaltung: Andrea Kehl,
044 913 53 33, andrea.kehl@lokalinfo.ch

Anzeigenverkauf Zürich West, Kreis 3+9:
Tanju Tolksdorf, 044 535 24 80,
tanju.tolksdorf@lokalinfo.ch
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Simona Demartis, 079 306 44 41,
simona.demartis@bluewin.ch

Produktion: CH Regionalmedien AG, 5001 Aarau
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Das sonst längste Country-Music-Fes-

tival der Welt im Gasthaus Albisgütli

musste wegen des Coronavirus vor-

zeitig abgebrochen werden. Etliche

Stars hätten sonst nicht mehr in die

USA zurückreisen können. Für Pro-

grammchef Albi Matter eine bittere

Pille. Der Künstleragent und Manager

(«Show and Music») gibt jeweils sein

ganzes Herzblut in die Programm-

gestaltung des hochkarätigen, sechs

Wochen dauernden Musik-Highlights,

das es schon seit 35 Jahren gibt.

Matter hat das Albisgüetli-Country

zum «neuen Nashville» gemacht.

Namhafte Sponsorenpartner wie die

Emil Frey AG mit Toyota, Obi, «Tou-

ring», TCS oder Rhyner Logistik und

«Radio Zürisee» sind seit vielen Jah-

ren verlässliche Partner. Für Bastian

Eltschinger, den Pächter des neu er-

öffneten Gasthauses Albisgütli, war

der Grossanlass eine Premiere. Was

dieses Jahr als Spektakel der Sonder-

klasse mit dem Auftritt des singenden

Hollywoodstars Kiefer Sutherland

begann, endete nun abrupt. Nach

dem Auftritt der letztjährigen Prix-

Walo-Preisträger und in den USA le-

benden Schweizer Musikern «Krü-

ger Brothers» hätte auch noch ein

Auftritt mit Lokalmatador Toni Ve-

scoli ins Haus gestanden. Oder der

Zürcher Mega-Pianist Ray Fein hätte,

zusammen mit Freunden, Rockabilly

und Boogie in die Tasten gehauen.

Es hat nicht sollen sein. Drum ein

hoffnungsfrohes «Howdy» auf das

längste Country-Festival im kommen-

den Jahr.

Abgebrochen, aber ungebrochen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Schweizer Weltstars in Bluegrass: «The Krüger Brothers», Prix-Walo-
Gewinner 2019, spielten am Country-Music-Festival.

Country-Festival-Programmchef Albi Matter posiert mit «Radio-Zürisee»-
Moderator Mario Steiner (rechts).

Oscar-Gewinner Xavier Koller mit
Hollywood-Star Kiefer Sutherland.

Sunita Mahata (Zino Cigars) und
Carina Orendi (Avo-Cigars) (v.l.).

Festivalmoderatoren (v.l.): Martin
Diener, Cony Sutter, Thommy Rüegg.

Im Kreis 3 bekannt: Arzt Stephan Unger (r.)
mit Gattin Monika und Tochter Gloria.

Von links: ZSC-Lions-Speaker Benny
Wobmann mit Albisgüetli-Pächter
Bastian Eltschinger (Remimag AG).

Von links: Stefan Vogel (Indian Bike),
Matthias Ackeret («Persönlich»),
Walter Rhyner (Rhyner Logistik).

Guido Morger (TCS), Reto
Kammermann («Touring»).
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Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05

Kirchenkreis zwei  Kirchenkreis neun

Pfr. Jürg Baumgartner 044 482 70 08 Pfr. Francesco Cattani 044 492 17 00

Pfr. Daniel Brun 079 415 37 32 Pfrn. Monika Hirt 044 492 63 00

Pfr. Sönke Claussen 044 482 79 40 Pfrn. Muriel Koch 044 431 12 08

Pfrn. Chatrina Gaudenz 079 655 24 16 Pfr. Felix Schmid 044 431 12 07

Pfr. Ulrich Hossbach 044 201 72 77 Diakon Marco Mühlheim 044 491 07 03

Pfrn. Eva Rüsch 079 524 71 54 Diakonin Kathrin Safari 044 492 03 00

Pfrn. Gudrun Schlenk 044 201 02 87 Diakon i. A. Hamad Saleh 044 431 12 11

Pfrn. Angelika Steiner 044 482 78 89 Diakon Matthias Walther 044 432 77 44

Diakonin Judith Dylla 044 485 40 36 Diakonin Eva Winzeler 044 431 12 05

Diakonin Livia Schmid 044 485 40 33 Flüchtlingsarbeit
Diakonin Heidi Stäheli 044 201 06 31 Alexandra von Weber 077 475 10 07

Wir bleiben in Kontakt

In diesen Tagen, in denen Social Distancing, also das gezielte Abstandhalten vonei-
nander, die persönliche Kontaktaufnahme erschwert, ist es uns besonders wichtig, 
für Sie telefonisch erreichbar zu sein. Zögern Sie nicht und rufen Sie uns an bei allen 
Fragen und Sorgen, oder wenn einfach jemand mit offenem Ohr schön wäre  . . .

www.lokalinfo.ch



L E T Z T E  S E I T E8 Lokalinfo Nr. 12 19. März 2020

Das Coronavirus hat den Eishockey-
fans auf der Redaktion einen Strich
durch die Rechnung gemacht. Die
Meisterschaft ist beendet. Keiner wird
erfahren, ob der HC Lugano oder die
ZSC Lions den Titel geholt hätten. Als
Einziges bleibt, die Fakten höchst wis-
senschaftlich zu analysieren. Grosses
Gewicht bei der Analyse hätte be-
stimmt der höchste Eishockey-Funktio-
när René Fasel gehabt, wenn er ange-
fragt worden wäre. Wichtige Inputs
würden zudem die Strippenzieher Pe-
ter Zahner (ZSC-CEO) und Marc Lüthi
(SCB-CEO) geben, diese Zeitung hat sie
allerdings nicht gefragt. Nicht ohne
war dafür das Insiderwissen der meist
männlichen Kommentarschreiber auf
«Blick.ch». Doch als entscheidend stell-
te sich Eishockeyreporter Klaus Zaugg
heraus. Seine Einschätzung als Quasi-
Bandengeneral, dass der HC Lugano
einen Lottergoalie hat und der «Z» am
Druck zerbricht, gab den Ausschlag.
Der EV Zug wäre ziemlich sicher
Schweizer Meister geworden. (ls./pw.)

DAS LETZTE

Eishockey: EV Zug
ist Schweizer Meister

Ausgerechnet im Letzigrund-Stadion
organisierte die Stadt Zürich vergan-
gene Woche ein Forum für Mehrweg-
geschirr. Ausgerechnet Letzigrund
darum, weil dort vor zwei Jahren
neue Regeln in Kraft traten. So wur-
den nicht nur Bier und Bratwürste
teurer. Umgestellt wurde von den kul-
tigen Recyclingbechern auf Einweg-
Plastikbecher. Die vorherigen, durch-
aus beliebten Mehrwegbecher wur-
den abgeschafft, weil die Reinigung

zu energieintensiv war. Doch jetzt soll
alles besser werden. «Wiederverwen-
den statt wegwerfen», lautete das
Motto des Forums. Die Stadt Zürich
will künftig die Abfallmengen an
grossen Veranstaltungen verkleinern.
Der Weg dazu: Häufiger das gleiche
Geschirr verwenden und damit die
Umwelt schonen.

Becher gibt es nur gegen Pfand
Dabei gibt es schon einige Vorbilder:
Die Pride-Parade in Zürich und das
St.-Galler-Fest haben es vorgemacht.
Sie sagten dem Einwegbecher den
Kampf an und haben Einwegbecher
schon länger ersetzt durch einen Be-
cher, der wiederverwendet wird. Sie
geben Becher nur gegen ein Pfand
heraus. Dank dem Pfand (mindestens
zwei Franken) soll der Konsument
motiviert werden, den Becher zu-
rückzubringen – wenn er denn nicht

zu hohen Sammlerwert hat. Der Be-
cher wird dann gereinigt und kann
bis zu 200 Mal wiederverwendet
werden.

Richard Wolff (AL), Vorsteher des
Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ments Zürich, ist überzeugt von dem
Konzept. So müssten an Festivals
dank Mehrweggeschirr weniger Ab-
fall eingesammelt und weniger Ar-
beitsstunden aufgewendet werden.
Weil Recyclingsbecher aber vorder-
hand freiwillig sind, scheint der Er-
folg noch offen.

Im Stadion Letzigrund bleiben
vorläufig Einwegbecher die Regel,
wenn denn ein Event stattfinden
würde. «Die Arbeiten mit dem Ziel,
die Lösung mit der besten Ökobilanz
– unter Berücksichtigung der spezifi-
schen Bedingungen im Letzigrund –
zu finden, konnten noch nicht abge-
schlossen werden», so das Sportamt.

Zurück zu einer auch schon älteren Idee
Die Stadt Zürich will
den umweltschonenden
Recyclingbecher forcieren,
ist aber selber – etwa
im Letzigrund-Stadion –
noch nicht so weit.

Lorenz Steinmann

Das Coronavirus fördert die Fahrrad-
und E-Bike-Verkäufe, weil viele Men-
schen den öffentlichen Verkehr mei-
den. Dies besagt zumindest eine Mit-
teilung der Schweizerischen Fach-
stelle Velo und E-Bike (SFVE). Die Ve-
lobranche zeigt sich durch diese Ent-
wicklung aber nur vorsichtig optimis-
tisch. «Es könnte sein, dass sich ab
Mai Engpässe wegen unterbrochener
Lieferketten aus China und Südost-
asien einstellen werden», so die
Velofachstelle. Aus Italien dagegen
kämen die Lieferungen nach wie vor
wie bestellt. (pd.)

Das Fahrradgeschäft
profitiert vorläufig

Der vom Finanzdirektor Ernst Sto-
cker angestrebte Überschuss von 147
Millionen Franken wurde deutlich
übertroffen. Der Zürcher Kantons-
haushalt weist 2019 einen Ertrags-
überschuss von 566 Millionen Fran-
ken aus. Bereits zum vierten Mal in
Folge konnte der Kanton mit einem
deutlichen Plus abschliessen. Dazu
beigetragen haben höhere Unterneh-
menssteuern sowie kantonale Beiträ-
ge, mehr Geld aus der Gewinnaus-
schüttung der Nationalbank und die
Neubewertung von Liegenschaften im
Finanzvermögen. (red.)

Abschluss deutlich
besser als budgetiert

Die Tonhalle-Gesellschaft Zürich, die
bisher ein Verein war, wird gemäss
einer Mitteilung eine Aktiengesell-
schaft. Ziel dieser Modernisierung sei
es, den Zufluss an Finanzmitteln zu
erhöhen. «Eine Aktionärin oder ein
Aktionär zeigt mit dem Kauf dieser
Liebhaberaktien seine Verbundenheit
mit dem Tonhalle-Orchester Zürich,
mit der Musikstadt Zürich und der
Tonhalle am See», wird Martin Vol-
lenwyder, Präsident der Tonhalle-Ge-
sellschaft Zürich AG, in der Mittei-
lung zitiert. Die Aktien können bis
Ende Juli gezeichnet werden. (pd.)

Tonhalle-Gesellschaft
sucht Aktionärinnen

Überall werden Veranstaltungen ab-
gesagt – oder verschoben. Schuld ist
das Coronavirus. Beispiel einer ziem-
lichen Weitsicht ist die Veranstaltung
«Christliches in der islamischen Lite-
ratur». Es scheint ein Treffen in klei-
nem Rahmen, denn anschliessend
«sind alle eingeladen zu gemütlichem
Beisammensein bei Kuchen, Zopf
und Tee oder Kaffee». Organisiert
wird das Ganze von der katholischen
und reformierten Kirche Zürich-Oer-
likon. Verschoben ist der Anlass nun
vom 27. März auf den 29. Januar
2021. Das nennt man Vorausicht. (ls.)

Verschobene
Veranstaltung der Woche

Als Folge der Coronavirus-Epidemie
muss der für den 21. März geplante
zweite Mitwirkungsanlass für die
Stadionüberbauung Hardturm wie so
vieles verschoben werden. «Ein neu-
er Termin wird rechtzeitig bekannt
gegeben», heisst es. Ob die Volksab-
stimmung am 17. Mai über das Pro-
jekt «Ensemble» (Referendum gegen
den Gestaltungsplan) überhaupt statt-
findet, ist momentan offen. (ls.)

Mitwirkung später

ANZEIGEN

Dosenravioli sind lange haltbar, ihr
Ruf ist allerdings bescheiden. In der
aktuellen Krise sind sie beliebter ge-
worden, obwohl sie bisher gerüchte-
weise nur von Single-Männern ver-
zehrt wurden. Wie kann man das Bes-
te aus den Ravioli herausholen? Die
Website «frag-mutti.de» weiss Rat:
• 1 Dose Ravioli in Kochtopf geben.
• ½ Packung Schinkenwürfel hinzu-

geben.
• 2 Scheiben Scheiblettenkäse (bei-

spielsweise Emmentaler) in kleinen
Stückchen in den Topf geben.

• Alles erhitzen, bis der Käse ge-
schmolzen ist. Allenfalls noch mit
Oregano würzen und geriebenen
Parmesan hinzugeben.

Aber Achtung: Das Rezept hat von
Hobby-Köchen auf «frag-mutti.de»
keine hohe Bewertung erhalten. Wird
sich das nun ändern? (pw.)

So werden Dosenravioli
(fast) zum Sternemenü


